
242 Buch 1. Einleitung.

rücksichtlich des Stcrbsalls und Bcddcmunds wie die Litonen

behandelt werden, von den Diensten der Litonen jedoch frei

bleiben, inzwischen zu allen Diensten der Curie, mit Ausnahme

des Kleiderwaschcns, pflichtig bleiben. Die hierüber vorhandene

Urkunde von 1166 240) ist in der Beilage 55 enthalten.

4. W a ch s z i n s i g e.

Der heilige Paul zu Münster harte viele Wachszinsige. Es

sind über dieses Derhaltniß folgende Urkunden vorhanden. Bei¬

lage 56: Erneuertes Privilegium der Wachszinsigcn des heiligen

Pauls zu Münster von 1372 2 »-). Beilage 57: Ssntvutia 8)--

lloclnlis cks olrlatione Leuoovusualiuin Beilage 58: Ei¬

nige Wachszinsige Rechte, wie solche auf der gemeinen Synode

gesunden und anerkannt worden l40> 24 z), Beilage 59:

Weisthümer über fünf Fragen, so auf der gemeinen Synode

1406 und 1407 gefunden 2 »-») Beilage 60: Hemo vatio s>ri-

vilvgivvum OiLiisualidutis in centum orciiuem reckacta 2 » 5) —

dO.

5. Eigenbehörige.

Wenn gleich die ältere Eigenbehorigkeit nicht das war,

was die neuere ist, so lassen sich doch auch schon in der älteren

Zeit in den Münsterschen Urkunden die Spuren der Eigcnbe-

hörigkeit erkennen. Zwischen 1042 bis 1063 trägt Benno

Bicedonimus in Münster dem Kloster Ucberwasssr das Gut

(jN'anclium) Hannasch auf, mit Höfen und Eigenbchörigen

(cum m->n8is 6t msucssrüH. Die maucijria werden nun auch

verzeichnet: ^cckelvvovck U>e8h)tec, Veiemsr, b'ieito,

^ViveUin, liovnelo, Ncieo^viucl, b'oie^it. Lctldlia, Ueima,

^Vuiuiiluil, Lolüit, Lvvüiir 2 -rs)^ Auffallend ist cs freilich,

240) Bei Kindlinger Hörigkeit Urk. N. 12. S. 240. 241.
241) Kr 11dli »ger M. B. Bd. 2. Urk. N. 58. S. 327 ff.
242) Das. N. 59. G. 330 ff.
24Z) Das. St. üu. S. 332 ff.
244) Das. St. 61. S. 336 ff.
245) Das. N. 70. S. 398 ff.
246) Kindlinger M. B. Bd. 2. Urk. N. 7. S. 3S ff.
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daß der Itt'estt^toi' hier als mancipinm erscheint und

beweist, daß der Ausdruck manossiiurn überhaupt in keiner festen

Bedeutung genommen worden. — In einer Urkunde von

1224 "2) bemerkt Bischof Diederich, daß er das Kloster Ma-

rienfcld in seinen Schutz genommen und daher die zum Kloster

gehörigen Menschen, welche von demselben mit Eigenthumsrecht

besessen werden, jetzt aber häufig in die Städte zur Erlangung

der Freiheit entfliehen, excommunicire, eben so wie diejenigen,

welche sie aufnchmen 2 "). „ verbietet den Städten, die Lito-

nen oder Leute des Klosters aufzunehmcn 25 °). — Gemäß

einer Urkunde von 1205 25 ») überträgt der Bischof Otto an

den Herrn Ludolf von Stcinfurt zu Lehn zwei Lui-w» in

Aschcnberg onm snis manoipnis, c»//o,'/Ln.? trrnO/m, wodurch

also ausgedrückt zu scyn scheint, daß diese Mancipicn, als blos

zum Zweck des Landbaues dahin gesetzt, weniger Rechte als

andere Mancipicn haben. — 1299 «erkauft der Burggraf

247) Kindlinger sagt darüber S. 42. Not. 6 .: „Besonders aber

„ist cs, daß Adelword prssbvtcr hier unter den lttnneipü.s

„erscheint; doch wenn man das Wort ni-rneip!uin jederzeit
„nimmt, wie man cs nehmen muß, so ist die Erscheinung des

„Adelword unter den muneipiis so sonderbar nicht. Die Kirche
„sowohl wie die Erbe gehörten zum Haupthofe, und man

„konnte so gut den Einhaber der Pastorat als die Besitzer der

„Erbe mancijno inansis inliaerenlio nennen (s. Urk. N. 6 .),

„ ohne daß sie im heutigen Verstände Eigenhörig« Leute
„waren."

248) Kindlinger M. B. Bd. 8 . Urk. N. 43. S. 237 ff.

r 4y) „— 80 ncl nlios tines trnnslerant Iiomines ei

„at clomieilio sil>i in op^nlis ^roenruto se Irunguntin liber-
„ totem, gni /»re — vxeoinmni.iennles

„eos, gni so nltrn mensrnnm sne conclitioiris exlollentes

„ colluin excntinnt a /uA-o ^nn »»cr/et,' snnt eccle-

„ sie camp! soncte ltlurie, nee non et illos, gni tsles

„ translngas eollignnt et tenent. "

aöo) „—' ittitones vol lioininos pirotale Iteclesio gnoinoäolibet

„ snscipiont."

25l) Bei Kindlinger M. B. Bd. 3. Abth. I. Urk. N. 47. S. 12ä ff.
1ü *
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Hermann zu Stromberg dem Kloster Marienfeld die mu-iiz

Groninge mit Zubehöre und Kvlonen, sowie den Hof Ertlant

mit Kolonen — J„ einer Urkunde von 1319 befreit

der Graf von B-'u'heim die dominus Lpiscopi et Lapiiuii
lpioscnnc^ie mailsic.uarios et cassrios, welche unter des Grafen

Gerichten zu Büren und Norkhorcn stehen, von der Pflicht des

Grabens, Nacbjagens und des Gödings — Nach dem

Synodal-Unheil von 1330 mußte der sorrus sich n»'t

Begleitung von 11 Verwandten eidlich reinigen, wahrend der

Wachszinsige 6 , der Ministeriell 2 und der Freie gar keine

brauchte. — 1837 werden beim Verkaufe des Erbes zu der

Scoppen die dazu dermal gehörigen Leute ausgenommen

Diese Leute waren also persönlich hörig, so wie die drei cigen-

horige Personen, welche 1829 Goswin von Döring vor dem

Gerichte zu Borken verkaufte — Durch einen Vertrag

von 1338 sorgte das Gotteshaus Kappenberg dafür, daß es

sowie seine Leute einstweilen bis zum Ersatz eines dem Conrad

Rechede gemachten Darlehns von 67 Mark vom Freigericht

LIL) Kindlinger N. lOO.'S. 256 ff.: „ — ^gris cultis et incul-
„ lis et colouis Ileurieo villico uxore 8>:a 4Va1durga, pueriz
„Ileurieo, Hermann» et Dugderacle; item mansmn Itrtlant
,, euiu 8U>8 attineutüs et eolouis Inulvlplio, Odrisliua uxnrs

.„ejus, ^sueclo Oertrucle, Ouuognncle, 'INeoclerleo pueris
„ipsorunr." Der erste Verkauf kann inzwischen ausHofhörig-
kcit deuten, da der colouus Iteurieus als villieus erwähnt ist.

253) Kindlinger N. 125. S. 334.

25)4) Kindlinger N. 133. S. 356.: „Inden manu suaj ministeri¬
elle-; manu terlia, ceroeensualis manu septima, et sorvus
„manu cluocleeima sue Odristiauitalis cloeima, si eum accu-
„8Lti et Oeuuneiati luvriut, ele jure clekeant expurgare."

255) Kindlinger N. 139. S. 370.: „ (lum omni iutegritate juris
„ su!. ac uuiversis perliuentiis acl clictruu mansuin pvrtinvu-

tidus, /!v)irr»)Vu/.) »une pro ts)»/)»)'s «a!

256) Kindlinger Hörigkeit Urk. N. 79. S. 390. 591.: - Ven-
, cliili Oelam, Nargaretdaiu et Hotten, pueros Wenemsii

„ <1s Hasledeene, .»u/ir /«)-s "
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befreit wurden *"). Hieraus geht nun freilich hervor, daß

diese Hörigen früher Freie gewesen, und darum dem Frcigkricht

unterworfen geblieben waren. Das Kloster Kappenberg hatte

wachszinsige und vollschuldige Leute, wie sich aus einer Urkunde

von 1365 ergibt, wo der Herr von Büren dem Kloster gegen

ein empfangenes Darlehn von 36 Mark verspricht, »dat cre

»Lude, wastinsich und vulschu ldich,. de in den Ameten

»to den Daverenberge und tho Afcheberge geseten syn, und

»der selven Heren Gesinde, neghencrhande Brote don en kunnen

»legen de Gerichte des Ametes, alse vele, alse des an uns

»drepct; id sp to den Daverenberge offre to Afcheberge, de

»wylc wy de seys und dcrlich Mark alinger münsterschlagener

»Penninge underhebbet; alzovere, alse de beteringe der Broke

»an neghein Lyff ergeyt. Wy en solen ock unscn Amtman

»offle unsen Boden.in der vvrgemelten Heren Gud, offte an

»ere Lude, se syn wastinsich ofte vulschuldich, van des vorge-

»Hielten Ametes wegene nicht seynden, ynnigher Hände Deynst

»to eschene ^^).« Hieraus geht denn auch hervor, daß

Dienste aus der Gerichtsbarkeit gefordert wurden; in einer

Urkunde von 1391 verzichtet sogar der Lubbert von Rechede,

ebenfalls bis zum Ersatz eines erhaltenen Darleyns von 60

Goldgulden, auf das Recht, als Inhaber des Amts Parzlar

von den Kappenbergschen Leuten Bede, Dienste zu verlangen *").

257) Kindlinger M. B. Bd.3. Abth. 1. Urk. R. 140. S. 373 ff.:
„Dat dat sulve Godshus to Capenbg, ind al dcß Godshus
„Lude, de in mirVrycngraschap geseten sin, de syn, we de snn,
„quid ind vry sin, ind wesen sole», also dat se eyn Bryedinck
„mins Gerichtes Halden er dürren, noch envgen Broke don
„mughen in myn Gerichte, oft wider,myn Gerichte, de wile
„ich ind myn Erven de dertich Mark nicht cnthebbct weder
„ gegeven."

258) Kindlinger M. B. Bd. 3. Abth. 2. Urk. N. 164. S. 460 ff.
259) Kindlinger N. 183. S. 512 ff. Dasselbe geht aus einer Ur¬

kunde von 1472 (Kindlinger Hörigkeit N. 183a. S. 609) her¬
vor, wo Bischof Diedrich auf die ihm als Landesherr oder Bogt
zustehendenRechte auf Dienst, Bede, Schatzungen und Vogt-
recht von einigen Höfen verzichtet..
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Wir fügen noch einige Beispiele über die verschiedenen
Benennungen der Hörigen im Münsterlande bei. Nach einer
Urkunde von 1263 verkauft das Stift zu Nordhausen dem
Bischof Gerhard zu Münster alle seine Güter im Bisthum
Münster omn mini8loi'ialidn8, vusallis, coiooon8im1ik>n8

n'PL Fs/v» Thiderich von Bolmcstein verkauft
1328 dem Domkapitel in Münster einen Ä1an8N8 ünd 2 6u8->6
im Kirchspiel Ninkenrode onm cknoclecim lioininilln8 sei i>>8vs
/-/,s poi-tineniiI)U8 26 r). 1398 entlaßt Bischof Otto
von Münster die ihm mit einer jährlichen Zahlung von 12 De¬
naren verhafteten, von ihm excvmmunicirt gewesenen Leute, gui
Irone8lo Domino DIi8Al)oll,, roliolo lllliooclorioi clo Voimv-
8toi>o milil>8 no oornin, 1iIÜ8 ///«/n'r»
sckatoioti tonentuo, vt ^r >08 ckicla Dü^nliotlr 8on 8ni lilü
tio jnoo clotonileoo P 088 IN 1, vom Kirchenbann 262).

Es kommt auch der Name Losjungen oder Einluckclude
vor. 1283 verkauft Thiderich von Schonenbeck dem Münster-
schen Kapitel die Amtshöfe Aldorpe, Dale und Houboldinchof
in Warcndorpe cnm man8i8 ol lioni.8 ^nil>u8onn^uo, mnnoi^iis
inan8ianarÜ8 ok lrominilma, rjni vnlgmitoi' Do8jn»^oio 8vu
Dnlonolloloclo voeantun 2 SZ) IZZZ übertragt Eracht von
Greven, Amtmann des Maricnfeldschcn Amthofes Greffen, dem
Kloster seine Rechte, welche er auf die zum Officium in Greffen
gehörigen 8ingnÜ8 ot nnivor8i8 Iiominikni8 mc>8eulini 8LXU8
ol kominini, vulgmikoo Dogjnnglroro nunorPntia, nltrs Non-
tunn. <^io 08niirc ^>oo^>i'io !g>j!oünnino, 8ivo in mnnitionibu5
8rvo in i'uoo nimo oornmoi untik>ri8, hatte 2 6-»). —

1359 laßt Richard von Boyncn »leydich, loys, quit und
»vrygh» Ribbde Gesen zone van Eorlen »van vvlschuldpgen
»rechte, van aller ansprake, und van alle dem Rechte, des wi

260) Kindlinger Bolmesteinsche Geschichte Bd. 2. Urk. N. 33.
S. 166 ff.

261) Kindli» ger das. N. 77. S. 304 ff.
262) Kindlinger das. R. 112. S. 421. 422.
263) Kindlinger Hörigkeit Urk. N. 42. S. 313 — 315.
264) Kindlinger Hörigkeit Urk. N. 85. S. 410.
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»an eme to sprekene hadden efte hebben moghen 2 s r). —
Bernd van der Specken verkauft 1370 Hannes Arndes Sohn
in den Merkenbuschen, und »vortyget up den Knecht alles
»egendomes, und alles rechten, des wy und unse rechte crvenn
»an eme hadden und an eme wachtende waren 2««) « -^luf
gleiche Weise verkauft 1398 Lubbert von Rechede Elseken Bern^
des ende Teylen Tochter to Ellynctorpe 2°?), 140g laßt
Hermann Freseken frei Hannes Stcrwcrkcs Tochter »und wat
»van er kommen mag, van Deynste, van Tynse, van vulschul-
»digeme rechte, van cygcndome, und van alme rechte und van
»aller ansprake, des wy an scy und an er gut to sprckende
»hadden und hebben mochten 2s«).« 145z bekennt Rotger
Keteler tor Affen, daß er Nolken von Merkelinchufen seligen
Henriches Sohn »de myn egen vulfchuldige man winte her to
»gewest i's, bebbe quit und lois gelaten — van allem egendome,
»rechte, tynse und ansprake, alse ich sus lange an eme gehat
»hebbe und vertigge siner slecht ut mynen Händen und ock
»sunderlix des rechten, dat my und mynen erven verschienen
»und verwalten mogte offt duffe ergcnante Henrich verstörve
»sunder testamente und lyfferven, also dat fe na duffer tyd
»myt alle syme gude, dat he hevet unde hier namals krighct,
»tcyn mach, varcn, wonen, wesen und blyven oppe wat stede
»und in wcliker Heren lande dat se wil. und dar eme dat aller
»bequemelixt is, he selves und alle de jene, de van eme komen,
»dar ich unde myne erven ene mit anehindern en sollen noch en
»willen 2ss) « — ig,, wechseln die Provisoren der gemeinen
Marien und Altaristen im Dom zu Münster mit Goessen
von Raesfelde, und geben ihm »to Egendomsrechte« Hermann
to Sundcrhus im Kirchspiel von Dülmen 2?°),

2bs) <1e staM servoruui. ltIanU!>8a moiibis». ct

ekunl. IV. i/>. y23.

266) IV. 16. j). y?. 3 .

2O7) IV. 16. s».
IV.

2(u)) IV. 20. s,. 1.

270) IV. 21.
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